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j Thorner Preſſe“ pro Monat Juni. Beſtellungen 
en mich Kaiſerlichen Poſtanſtalten, die Landbrief⸗ 
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8 ere Aeichspoſtdampfer im Mittelmeere. 
rgangen kichstage ift eine Novelle zum Reichs poſtdampfergeſetz 
dad, den € Durch dieſelbe ſoll der Reichskanzler ermächtigt wer⸗ 
feßen urs der Anſchlußzweiglinie im Mittelländiſchen Meere 
ie ar während jetzt die Linie geſetzlich dabin feſtgelegt iſt, 
N Pfer von Trieſt über die Brindifi nach Alexandrien 
Das hat nun verſchiedene Unzuträglichkeiten im 
Der Norddeutſche Lloyd, der bekanntlich die 
dafür eine Subvention vom Reiche erhält, hat 
ahres eine Denkſchrift eingereicht, in welcher er 
& die Dampfer der Hauptlinie dort genug Paffagiere 
b Sur farben und dann direkt nach Port Said und durch 
ar, nal gehen, für die Beförderung der Poſt aber fowie 


. ort agiere und Güter die Verbindung zwiſchen Brindiſi 
el a” aufrechterhalten werde. Thatſächlich hat die Mittel- 
bam. anaict dem Geſetze entſprechend eingerichtet werden 
nde gafolge der Quarantänemaßregeln, denen von Trieſt 
5 an dig an hfer in italieniſchn Häfen und aus italieniſchen 
lagen riatiſchen Meeres kommende Dampfer in Alexandrien 
ten Wahn das eben unmöglich. Trieſt und Alexandrien 
Vert alb vermieden und die Verbindung zwiſchen Brindiſi 
Said aid in der Weiſe eingerichtet werden, daß in 
i die Poft den Dampfern der Hauptlinie zugeführt 

i Wrindift und Port Said von den Quarantänemaß⸗ 
im Su der Bedingung nicht betroffen werden, daß die Dam⸗ 
N 65 anal nicht in Verkehr mit dem Lande treten, ſo iſt 
der Beni oſt und Pafjagiere in Port Said überzunehmen, 
der Mular and Oriental Co. ſchon feit mehreren Jahren 
lie, auer der Quarantäne in den Häfenplätzen des 
erung En Mittelländiſchen Meeres eingeführt und jetzt bei 
die Zulu hres Vertrages mit der engliſchen Poſtverwaltung 
Nase denkt ausſchließlich in Ausſicht genommen. Als Grund 
derung ift ſeitens der Direktion der Geſellſchaft ihren 
gegenüber an erſter Stelle und mit beſonderem Nach⸗ 
angegeben, den fortwährenden Quarantänemaß⸗ 
pf M Wege zu gehen. Sodann wird hervorgehoben, 
Sure . mit elektriſchem Licht verſehen, jetzt auch Nachts 
mit paſſiren können, die Ueberlandbeförderung durch 
ithin kaum noch eine ſchnellere ſein würde. Hierzu 
„daß einerſeits die Paſſage durch den Suezkanal durch 
8 deſſelben noch bequemer gemacht werden joll und 
das wiederholte Umſteigen in Alexandrien und 
aſſagieren höchſt unbequem iſt, fo daß beiſpiels⸗ 
chon jetzt 75 Prozent aller Paſſagiere der Penin- 
Tiental Co, an Bord der Dampfer zu bleiben wün⸗ 
langere Seereiſe der Eifenbahnfahrt durch Aegypten 
a Genua als Anlaufshafen ſpricht, daß es durch 
Ei 0 n ne, durch die Getthard⸗ und Brenner⸗Bahn es von 
J ln an, dort t erreichbar iſt und daß die von Oſtaſien und 
Ein Deutſchl landenden Paſſagiere nach dem öſtlichen und weſt⸗ 
Verglei and die Auswahl unter verſchiedenen Routen haben. 


un Fr 


ieft re Entfernungen einiger wichtiger Handelsplätze 
N aan don Genua ergiebt ferner, daß 
ö In harter Schule. 


Roman von Gu ſtav Imme. 
— (Nachdruck verboten.) 
(Fortfegung.) 


„Wir ; 

it al la bei Dir!“ ſagte Tante d' Arcourt und ſetzte 
„Laſſen grien Aplomb ihrer Perſönlichkeit im Divan zu⸗ 
Er bed ie den Herrn hier eintreten,“ wandte ſie ſich zum 
9 Schwelle fte dieſer Erlaubniß nicht, der Graf ſtand ſchon 
* 


ile unterthäni i ' ' 
thänigſt um Verzeihung, daß ich hier ein» 
N Dian ligten et, ſich tief verneigend, „nur eine Angelegenheit 
n r hatte di Wichtigkeit — konnte —“ er hielt inne, denn der 
5 Waden — 


ö U 
N Fallen 


= 
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ure geſchloſſen und ſich entfernt, und brach in 
chter aus. — „Da finde ich ja die ganze ver⸗ 
ei einander,“ ſprach er in gänzlich verändertem 
erfahren, was hier verhandelt wird?“ 


t en viel 1 2 x 
li „entgegnete Vincent, „wir baten nur ſo⸗ 

Brantee; be Richte um einen kleinen Vorſchuß. Unſer Rendant 

. dran Walch ſaumſelig, die Gelder ſind ausgeblieben.“ 


Baranı rührende Uebereinſtimmung, auch ich wollte bei der 
am de ſind ne, Anleihe machen,“ verſetzte der Graf. 

1 Nr e toll!e fuhr Hortenſe auf. „Sie wollen Geld 
.“ fo, gab 3 

17 eh lte dne Zeit, da wollten und bekamen Sie Geld von 
= wil . mich 1 Graf. „Es wechſelt Alles im Leben. Der 
0 fi ; Me ja aum Stich, ich brauche ein paar taufend Thaler. 
laben > wenigen leihen. Alle Aus ſichten find vorhanden, daß 
agen zurückzahlen kann, denn Leontine iſt ge⸗ 


N Munz rontin 
* „Wo pft gefunden?“ riefen alle Drei wie aus einem 
— it Wann ?* 
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war 
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werden,“ ſagte der Graf verächtlich. 


freilich nicht zu Wege gebracht, Vincent, 5 
9 
acht, wie, das kann Euch gleichgültig ſein, genug, 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
ts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährlich 2 Mark. 


; Ausga 
gti 6%, Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendant“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Aunoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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eitag den 27. Mai 1887. 


von Straßburg Mühlhauſen Karlsruhe Mannheim Stuttgart Augsburg 
zen 1115 km 1064 km 1142 km 1182 km 1012 km 875 km 
nn 708 km 595 km 770 km 824 km 764 km 796 km 
mithin 
über 415 km 469 km 372 km 358 km 248 km 76 km 
Trieſt 
mehr 
find, was auch bei dem Waarentrans port erheblich ins Ge⸗ 
wicht fällt. 
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Rolitifhe Tagesſchau. 

Bei dem der Eröffnung der Höllenthalbahn folgenden Feſt⸗ 
eſſen zu Freiburg brachte der Großherzog von Baden 
einen Trinkſpruch auf die Stadt Freiburg aus, in welchem 
er nachſtehende Worte mit ſtark erhobener Stimme ſprach: Er 
ſei glücklich, daß eine große Gefahr an uns vorübergegangen ſei, 
welche nicht nur die Vollendung dieſes Unternehmens, ſondern 
auch aller anderen Unternehmungen des Friedens und den Frie⸗ 
den des Deutſchen Reiches ſelbſt bedroht habe. Aber wir dürften 
nicht nachlaſſen in der Pflege des nationalen Geiſtes. Es habe 
ihn mit Freude erfüllt, zu ſehen, wie mächtig dieſer nationale 
Geiſt in der jängften Vergangenheit ſich Ausdruck verſchafft habe. 
Daran wollen wir feſthalten, das ſei der Grund, auf welchem 
wir ſtehen und bauen müſſen, und daß dies immer geſchehe, das 
walte Gott.“ Eine mächtige Bewegung beherrſchte die Feſtper⸗ 
ſammlung infolge der „inhaltſchweren und erhebenden Worte“, 
wie Staatsminiſter Turban in ſeinem ſpäteren Toaſte auf den 
Kaiſer die Rede des Großherzogs bezeichnete. 

Unſere Demokraten ſind vielſeitige Leute. Sie kriegen 
es ſogar fertig, ein und daſſelbe Inſtitut gleichzeitig als gemein» 
nützig zu loben und als gemeinſchädlich zu verdammen, jenachdem 
es von „ihren Leuten“ eingeführt wird, oder nicht. Das 
Branntwein monopol nämlich wird als für die 
Schweiz, wo es neulich durch eine Volksabſtimmung zum Geſetz 
erhoben, äußerſt paſſend bezeichnet, während ihm hier bekanntlich 
ſeitens der Demokratie aufs ſchärfſte opponirt wurde und wird. 
Man erſieht hieraus, daß die Abneigung dieſer Leute gegen Mo⸗ 
nopole keineswegs der Ueberzeugung ihrer wirthſchaftlichen Ver⸗ 
kehrtheit entſpringt, ſondern rein ſubjektiven Empfindungen. Ihnen 
iſt es nicht um die Sache, ſondern um die Perſon zu thun. 
Der geſunde Menſchenverſtand hatte bisher immer geglaubt, die 
Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten ſei nur dann auf dem 
rechten Wege, wenn ſie ſtreng ſachlich gehandhabt werde. Unſere 
Demokraten aber wiſſen das natürlich beſſer! 

In den auf dem letzten Conſiſtorium gehaltenen Allocutio⸗ 
nen ſprach der Pa pſt zunächſt von dem religiöſen Frieden mit 
Preußen, für den er alle Bemühungen eingeſetzt und alles minder 
Wichtige bei Seite gelaſſen habe, um vor allem für das Heil der 
Seelen zu ſorgen. Er ſei von den Uebeln dieſes religiöſen 
Kampfes um jo mehr in Anſpruch genommen geweſen, als er 
wegen vielfacher Behinderungen nicht allein vermocht habe, den⸗ 
ſelben zu ſteuern. Er habe die Mitwirkung der Biſchöfe und der 
katholiſchen Abgeordneten angerufen und aus deren Ausdauer und 
Eintracht habe die Kirche erheblichen Nutzen bereits gewonnen und 
erwarte davon einen noch größeren für die Zukunft. Dank den 
rechtlichen und friedlichen Geſinnungen des Deutſchen Kaiſers und 
ſeiner Räthe habe die deutſche Regierung der Eliminirung der 
ſchwerſten Mißſtände beigepflichtet und verſchiedene praktiſche 
— — . — —¾ — — —- 
ich weiß, wo ſie ſteckt. Noch heute Abend muß der Baron ſie 
holen, dann ſind wir wieder flott.“ 

Hortenſe klatſchte in die Hände. „Sie haben ſie! Sie 
haben ſie!“ rief ſie und ihre Augen funkelten wie die einer 
Tigerkatze, „endlich, endlich, kann ich mich an dieſem hochmüthigen 
Geſchöpfe rächen!“ 

„Sie werden mit Leontine nach Reina gehen,“ wendete ſich 
der Graf befehlend zu Madame d'Arcourt. 

„Ich gehe nicht von der Stelle,“ erklärte die Alte boshaft. 

„Was fällt Dir ein, Claire?“ fragte Hortenſe. 

„Was mir einfällt? Ich will nicht die Katze ſein, die für 
Euch die Kaſtanien aus dem Feuer holt. Ich ſitze hier gut und 
gehe nur, wenn ich eine runde Summe bekomme.“ 


„Aber ſo nimm doch Vernuft an, ich habe jetzt nichts,“ bat 
Hortenſe, der darum zu thun war, daß Claire auf den Plan des 
Grafen einging. Für den Augenblick drängte der Haß gegen die 
Stieftochter alles Andere in den Hintergrund. 

„Ich brauche Geld,“ fiel Vincent ein. 

„Ich ebenfalls,“ ſekundirte der Graf. 


„Nun wohlan, da habt Ihr das Kollier, ſchafft mir falſche 
Steine dafür.“ Sie ging an den Schrank, nahm ein Etui heraus, 
öffnete es und ließ die Steine im Lichte blitzen. 

„Das hätte vorhin gereicht, jetzt iſt's nicht genug,“ höhnte 
Madame. 

Hortenſe biß ſich die Lippen blutig. „Wo ſoll ich noch mehr 
herbekommen?“ 5 8 

„Sie haben Kredit, ſchöne Baronin,“ ſagte der Graf. „Eine 
Anweiſung an Ihren Bankier. . - 

„Zieht nicht mehr, der Jude macht Schwierigkeiten, fürchtet, 
er ſei ſchon zu ſehr in's Zeug gegangen,“ brummte Onkel Vivienne. 
„Nimm den Schläüſſel.“ 5 

„Nein, das wage ich nicht ſchon wieder.“ 

Der Graf beugte ſich vor und flüfterte fo leiſe, daß es nur 
wie ein Hauch durch das Zimmer ging: „Ich ſehe dort in der 
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Friedensbedingungen angenommen, fo daß die früheren Kirchenge⸗ 
ſetze theils abgeſchafft, theils ſehr gemildert wurden. Wenn auch 
noch manches zu wünſchen übrig bleibe, müſſe man ſich doch über 
das bereits erlangte freuen, insbeſondere was die freie Aktion des 
Papſtes innerhalb der Kirche in Preußen betreffe. „Wir ver⸗ 
zweifeln nicht daran, noch beſſere Reſultate ſelbſt in anderen 
Theilen Deutſchlands, namentlich in Heſſen⸗Darmſtadt zu er⸗ 
langen. Gebe Gott, daß wir in Italien, das uns beſonders 
theuer iſt, von dem verſöhnlichen Geiſt gleichfalls Vort heil ziehen 
können, von welchem wir gegen alle Nationen beſeelt ſind. Wir 
wünſchen lebhaft, daß Italien den verhängnißvollen Streit mit 
dem Papſtthum beſeitige. Ein Mittel zur Verwirklichung der 
Eintracht iſt, einen Zuſtand der Dinge herzuſtellen, bei welchem 
der Papſt keiner Macht unterthan iſt, ſondern volle und wirk⸗ 
liche Freiheit genießt, was keineswegs die Intereſſen Italiens 
verletzen, vielmehr zu deſſen Wohlfahrt mächtig beitragen 
würde.“ 


Die franzöſiſche Miniſterkriſis iſt noch immer 
nicht beendet. Floquet hat dem Präfidenten Grevy angezeigt, daß 


er das Mandat zur Bildung eines neuen Kabinets ablehne. — 


Ueber die Vorgänge, welche dieſes Reſultat zur Folge hatten, liegen 
folgende thatſächliche Meldungen vor: Flourens verweigert den 
Eintritt in das Kabinet Floquet⸗Boulanger. Als Kandidat 
für das Aeußere werden auch Bouree, der Geſandte in Brüſſel, 
und Mariani in München genannt, auch Roupier ſoll ablehnen, 
Kollege Boulangers zu werden. Flequet erfuhr bei andern Op⸗ 
portuniſten ebenfalls einen Refus. Mehrere Blätter bezeichnen das 
Miniſterium Floquet als eine Beleidigung für das befreundete Ruß⸗ 
land. — Bardoux, Ferry und der Führer der Rechten, Baron Mackan, 
ftatteten vorgeſtern dem Präfidenten Grevy einen Beſuch ab und wleſen 
auf die Unzuträglichkeiten hin, welche die Berufung Floquets zur 
Bildung des neuen Kabinets im Hinblick auf die auswärtigen 
Beziehungen haben würde; der Patriotismus lege ihnen und ihren 
Freunden die Pflicht auf, dagegen zu proteſtiren. 


Die „Kreuzzeitung“ hält die Nachricht des „Berliner Tage⸗ 
blatt“ über eine energiſche Reklamation ſeitens des deut- 
ſchen Botſchafters in Peters burg gegen die Beſchul⸗ 
digen panſlaviſtiſcher Blätter, daß in Nußland deutſche Spionage 
getrieben werde, für falſch und bemerkt dazu: „Es exiſtirt über⸗ 
haupt keine gegen Rußland gerichtete deutſche Spionage, das welß 
man in den ruſſiſchen maßgebenden Kreiſen ebenſo gut wie 
hier.“ Damit würde ſich doch gerade die behauptete Reklamation 
rechtfertigen. 


Katkoff erklärt in ſeinem Journal, daß Oeſterreich auf 
eine Nachgiebigkeit Rußlands bezüglich ſüdſlaviſtiſcher Fragen 
fernerhin nicht mehr rechnen dürfe und Rußland die geringſte 
Dun Defterreih » Ungarns auf der Balkanhalbinſel als 
casus belli betrachten werde. 


Petersburger Blätter melden gerüchtweiſe, daß das 
griechiſche Königspaar und der Fürſt von Montenegro demnächſt 
in der Krim eintreffen werden. 


Das neue tür kiſche Rundſchreiben in der bul⸗ 
gariſchen Frage iſt in Wien jetzt amtlich übergeben worden. Es 
wird darin dringend gebeten, daß die Mächte ſich über den Vor⸗ 
ſchlag eines oder zweier Kandidaten für den bulgariſchen Thron 
endlich einigen möchten. 
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geöffneten Schatulle Briefe liegen, ſind ſie von der Hand des 
Barons?“ 

Ehe Hortenſe antworten konnte, war er hinzugetreten und 
hatte ſich eines ſolchen Briefes bemächtigt. „Wie hübſch von dem 
lieben Baron, ſeinen vollen Namen auf ein Quartblatt zu ſetzen, 
auf das er oben nur eine Zeile geſchrieben hat. Jeder ſolcher 
Briefe iſt ein Vermögen, kleine Ho.tenfe.” 

Er ergriff eine Scheere, ſchnitt den beſchriebenen Thell des 
Blattes ab und ſagte zu Vincent: „Es wird Ihnen nicht ſchwer 
fein, darauf den Betrag zu verzeichnen, den wir brauchen.“ 

„Das iſt ja wieder wie in Rom!“ rief Hortenſe bebend. 

„Nicht ganz ſo ſchlimm, es iſt nur eine Anweiſung und die 
Namensunterſchrift iſt echt,“ ſagte der Graf. „Das wäre in 
Ordnung. Wir ſprechen uns, Vincent, Sie wiſſen, ich laſſe mir 
keine Flauſen vormachen. Madame d' Arcourt erhält ihren An⸗ 
theil an dem Tage, wo ſie mir ihren Schützling zuführt.“ 

Die alte Franzöſin wollte dagegen proteſtiren. 

„Still, kein Wort,“ unterbrach er ſie, „bereiten ſie Alles zu 
. heute Abend, ſpäteſtens morgen müſſen Sie fort 
mit ihr.“ . 

„Nein, Kurt, nein, vierundwanzig Stunden muß ich fie 
wenigſtens in meiner Gewalt haben,“ ziſchte Hortenſe zwiſchen 
den zuſammengepreßten Zähnen hervor. 

„Daß mir das Spiel verdorben würde, nichts da! Sie 
fallen, ſobald Leontine kommt, in Weinkrämpfe und die Tante 
beſteht darauf, ſie müſſen augenblicklich fort, die Aufregung greife 
Sie zu ſehr an. Man muß dem Baron allerlei Andeutungen 
machen, ha, ha, ha!“ Er lachte frivol. „Wo iſt der liebe Baron, 
ich muß mich ſeiner ſofort bemächtigen.“ 

„Im Klub,“ antwortete Hortenſe. 

„So ſuche ich ihn dort auf. Vincent, begleiten Sie mich. 
A revoir, meine Damen.“ 

Von Vincent gefolgt, verließ er das Zimmer, warf ſich vor 
der Thür des Hauſes in eine leer vorüberfahrende Droſchke, ließ 
feinen Begleiter ebenfalls einſteigen und befahl nach dem Klub⸗ 


Deutſcher Reichstag. 
36. Sitzung vom 25. Mai, Vormittags 11 Uhr. 

In dritter Berathung wurde zunächſt die Deklaration der Ar⸗ 
tikel 2 und 4 des internationalen Vertrages zum Schutze der unter⸗ 
ſeeiſchen Telegraphenkabel in Verbindung mit dem Geſetzentwurfe zur 
Ausführung dieſes Vertrages definitiv genehmigt. 

Bel der dritten Berathung des Geſetzentwurfs, betr. Abänderung 
bezw. Ergänzung der Geſetze über die Quartierleiſtung bezw. die 
Naturalleiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden, führte der 
bereits in zweiter Berathung angekündigte Antrag des Abg. Riutelen 
(Zentrum), welcher unter gewiſſen Vorausſetzungen für die Feſtſtellung 
der durch die Benutzung ven Truppenübungen entſtehenden Schäden 
den Rechtsweg nicht ausſchließen will — zu einiger Debatte, an 
welcher ſich außer dem Autragſteller der Staatsſekretär des Juuern, 
Staatsminiſter v. Boetticher, ſowie die Abgg. v. Rein ⸗ 
baben, Frhr. v. Unruh ⸗Bomſt (Reichspartel) bethelligten. 
Der Antrag wurde indeß mit großer Majorität abgelehnt und die 
Vorlage unverändert nach den Beſchlüſſen zweiter Leſung angenommen. 

Den Hauptgegenſtand der Tagesordnung bildete die erſte Be⸗ 
rathuug des Geſetzentwurf s, betr. die Beſteuer ung 
des Zuckers. 

Die Debatte leitete der Staatsſekretär des Relchsſchatzamts Dr. 
Jacobi mit einer eingehenden Begründung der Geſichtspunkte ein, 
welche für die Vorlage maßgebend geweſen ſeien. Die Ziele der 
Reform gingen vor Allem dahin, den Fiskus wieder zu feinem Rechte 
zu verhelfen. Dieſes Ziel dürfe aber nicht mit einem Ruin der 
Zuckerfabrikation und der dabei bethelligten landwirthſchaftlichen Inter⸗ 
eſſen erreicht werden. Die Intereſſenten dürften erwarten, daß man 
in dem Steuerprinzip, welches die Urſache zu einer jo großen Aus- 
dehnung der Produktion geweſen, nicht plötzlich und unerwartet einen 
Weg einſchlage, welcher auf die Produktion vernichtend einwirken 
müßte. Die Regierungen hätten es deshalb für nöthig gehalten, in 
dem bisherigen Fahrwaſſer zu bleiben, aber dle beſſernde Hand an 
die beſtehende Geſetzgebung anzulegen und mit den heutigen, nicht 
mit den zukünftigen Verhältniſſen zu rechnen. Die verbündeten Re⸗ 
gierungen hofften, daß die Induſtrie ſich auch auf der neuen Grund⸗ 
lage erhalten werde. Es handle ſich bei dem angenommenen Rende⸗ 
ment nur um ein Durchſchnittsverhältniß und es ſei zu berückſichtigen, 
daß das günſtige Ausbeutungsverhältniß der letzten Jahre nicht für 
dle Zukunft geſichert ſei. Die wünſchenswerthe Regelung der Zucker⸗ 
ſteuerfrage auf internationalem Wege könne dem gegenwärtigen Geſetz⸗ 
entwurfe nicht hinderlich ſein. Daß das Geſetz eine ſehr lange Dauer 
haben werde, wolle er nicht behaupten, einen Vorwurf könne er aber 
darin nicht erkennen. Die verbündeten Regierungen ſeien bemüht ge⸗ 
weſen, die verſchiedenen Intereſſen möglichſt auszugleichen, und es 
würde ihnen zur Genugthuung gereichen, wenn ſie in dieſem ihrem 
Beſtreben Anerkennung und Erfolg fänden. 

Abg. Dr. Witte (deutſchfreiſinnig) betonte, daß wegen der 
unbedeutenden Summe, welche die Rübenmaterlalſteuer ergebe, es 
durchaus nicht gerechtfertigt erſcheine, an dieſem Syſtem feſtzuhalten. 
Die Voranſchläge der Regierungsvorlage betreffend, fo blieben die 
Erträge aus der Verbrauchsſteuer hinter der Wirklichkeit weit zurück. 
Lelder Überböten ſich die einzelnen Staaten in Gewährung von Aus⸗ 
fuhrprämien für Zucker; auch Deutſchland ſei an diefen bedenklichen 
Verhältniſſen nicht ſchuldlos. Das in der Vorlage angenommene 
Rendementsverhältniß ſei bei dem heutigen Stande der Technik und 
trotz der in der Vorlage gegebenen Begründung nicht gerechtfertigt. 
Betreffs der Prämienfrage wäre eine internatlonale Regelung anzu⸗ 
ſtreben. Auch den Termin für das Inkrafttreten des Geſetzes (1. Au⸗ 
guſt 1888) hält er nicht für gerechtfertigt. 

Schatzſekretär Dr. Jacobi bemerkte darauf, daß ſelbſt die 
gegneriſchen Ausführungen des Vorredners die Grundlage der Vor- 
lage gerechtfertigt hätten. Im Uebrigen trat er beſonders den vom 
Abg. Witte angenommenen Rendementsverhältniß von 7½: Jent⸗ 

egen. 

8 Abg. v. Puttkamer ⸗Plauth (deutſchkonſervativ) konnte 
die Vorwürfe nicht für berechtigt anerkennen, welche der Abg. Witte 
gegen die verbündeten Regierungen wegen des eingetretenen Rückganges 
der Zuckerſteuer erhoben. Seine Freunde ſeien vielmehr dankbar 
dafür, daß durch die Geſetzgebung dieſe Induſtrie weſentlich gefördert 
worden, und daß fie der Technik nicht vorausgeeilt, ſondern ihr vor⸗ 
ſichtig gefolgt, ſowle auch dafür, daß die Regierung nicht den ſtarren 
ſiskaliſchen, ſondern mehr den volkswirthſchaftlichen Standpunkt in 
dleſer Frage vertreten habe. Die Aufhebung der Bonlfikatlon müſſe 
nothwendig die Zuckerinduſtrie ruiniren, ſei auch im Intereſſe der 
dabei bethelligten Arbeiter bedenklich. Die Bedeutung der Zucker⸗ 
induſtrie für die Landwirthſchaft liege nicht ſowohl in den baaren 
Erträgen, als vielmehr in der Förderung der Kultur. Auch andere 
volkswirthſchaftliche Gründe ſprächen für die Erhaltung dleſer Jnduſtrie, 
Die Konſumſteuer für Zucker betrachte er als eine Ausgleichung für 
die Branntweinſteuer, durch welche allerdings die arbeitenden Klaſſen 
——— . r 
hauſe zu fahren. „Sie haben die Entdeckung gemacht, nicht ich,“ 
inſtruirte er unterwegs den Franzoſen. 

„Wie denn?“ 

„Nun, ich will Ihnen erzählen, wie ich es gemacht habe, 
ſchmücken Sie ſich meinetwegen mit fremden Federn.“ 

„Vorgeſtern war Ball bei dem engliſchen Geſandten, ich tanzte 
die Polonaiſe mit der Komteſſe Brakenberg. Sie hatte einen 
Strauß von weißen und rothen Azaleen in der Hand und einen 
Fächer, anf dem dieſelben Blumen gemalt waren. Ich bewunderte 
dieſe Uebereinſtimmung und ſie ſagte: 

„Ja, es iſt reizend und das Reizendſte dabei iſt, daß Strauß 
und Fächer aus demſelben Haufe ſtammt, wie ich durch Zufall 
erfahren habe.“ 

„Iſt der Mann Gärtner und die Frau Fächermalerin?“ 
fragte ich. 

„Nein, die Fächer ſollen von einer Dame gemalt werden, 
die in einem Gärtnerhäuschen im Verborgenen lebt,“ plauderte die 

Komteſſe weiter. 

„Wie haben Sie denn das erfahren, wenn ich fragen darf?“ 
forſchte ich vorſichtig, denn nun ward ich aufmerkſam. 

„Ei, auf ſehr einfache Weiſe. Ich habe den Fächer gekauft 
und beſtellte mir danach einen Strauß bei unſerer Blumen- 
lieferantin. Zufällig war das Mädchen da, welches jeden Tag 
die Sträuße aus der Gärtnerei bringt und das ſagte: Die Blu- 
men werde ich ganz genau beſorgen können, denn das Fräulein, 
welches die Fächer malt, wohnt bei uns, und malt nach unſern 
Blumen.“ 

„Die Sache fiel mir auf; durch ein paar geſchickte Fragen 
erfuhr ich, wo der Fächer und wo die Blumen gekauft wären 
und ſo konnte ich die Spur nach einem kleinen Gärtnerhauſe am 
Kreuzberg verfolgen. Dort legte ich mich auf die Lauer; dort 
hinein habe ich Gringmuth gehen ſehen, dort ſah ich vor ein paar 
Stunden Leontines Kopf flüchtig am Fenſter erſcheinen und wieder 


verſchwinden. Jetzt gilt ſchnelles Handeln, damit ſie uns nicht 
wieder entſchwindel. ® 8 8 i f 2 
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der Bevölkerung der öſtlichen Provinzen beſonders getroffen würden. 
| Die Vorlage der verbündeten Regierungen ſel jedenfalls eine geeignete 
! 
| 


Baſis, auf welcher die Materie ſich werde regeln laſſen. Perſönlich 
halte er die Prämie für nicht hoch genug; einer ſolchen Prämie be⸗ 
dürfe die Zuckerinduſtrie aber unbedingt; und wenn man ihr dleſelbe 
in der einen oder anderen Form uicht gewähre, müſſe fie zu Grunde 
gehen. 

Abg. v. Bennigſen (nat.⸗lib) betonte, daß die Vorlage 
zweifellos die möglichſte Rückſicht auf die Verhältniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft in den öſtlichen Provinzen nehme, daß dieſelbe inſofern eine 
Aualogie mit dem Branntweinſteuergeſetze bilde, als beide Geſetze keine 
radikale Umgeſtaltung des beſtehenden Steuerſyſtems ins Auge faßten. 
Die hohen Prämtenfäge würden auch in anderen Ländern auf An- 
regung der reſp. Finanzminiſter ſelbſt mit der Zeit wohl eine erheb⸗ 
liche Ermäßigung erfahren. Immerhin ſei auf dieſem Gebiete mit 
aller Vorſicht vorzugehen, da es ſich hier um eine Induſtrie von 
großer volkswirthſchaftlicher Bedeutung handle, die auch für andere 
Gewerbszweige Anregung gegeben habe, und die einerſelts durch 
Staatshülfe groß geworden, anderſelts aber auf den Export ange⸗ 
wieſen ſei. Man ſolle übrigens nicht vergeſſen, wie die Entwlckelung 
der iuländiſchen Zuckerinduſtrie den Zucker im Vergleiche mit dem 
Preiſe des Kolonialzuders verringert habe. Die Vorlage trage im 
Allgemeinen offenbar den verſchiedenen Intereſſen Rechnung, und 
wenn die Prämie dem Abg. Witte zu hoch, dem Abg. v. Puttkamer 
noch zu niedrig ſei, ſo liege doch die Frage nahe, ob die genaue 
Prüfung in der Kommiſſion nicht ergeben werde, daß die Vorlage 
das Richtige treffe. Der an ſich hohe Rendementsſatz der Vorlage 
werde als Uebergangsſtadium und durch die gleichzeitige Herabfigung 
der Exportprämie gerechtfertigt. Jedenfalls werde man wohl erhoffen 
können, auf der Grundlage dieſer Vorlage zu einer Verſtändigung zu 
gelangen, Ausgleichungen zu verfolgen und dis zu einem gewiſſen 
Grade zu erreichen, fei ja der Zweck dieſer Vorlage, deren ausge⸗ 
zeichnete Ausarbeitung übrigens ſelbſt der Abg. Witte anerkaunt habe. 
Er hoffe alfo, daß auf Grundlage derſelben nach fo viel geſcheiterten 
Verſuchen ein brauchbares Geſetz zu Stande kommen werde. ine 
internationale Regelung des Prämienſyſtems ſei für die nächſten Jahre 
kaum zu erwarten. Trete dieſelbe aber ein, daun könnte man ja an 
eine Neuregelung der Zuckerſteuer herantreten. 

Abg. Nobbe (Reichspartel) iſt der Melnung, daß wir mit der 
Zeit zu einer neuen Konſumſteuer gelangen werden, und daß ſich 
prinzipiell die Gewährung einer unverſchleierten Prämie empfehle. In⸗ 
zwiſchen ſei anzuerkennen, daß die Vorlage die richtige Diagonale 
zwiſchen den eutgegengeſetzten Intereſſenten ziehe; und das ſei zweifellos 
ein Fortſchritt, ein Schritt auf dem richtigen Wege. Vorläufig 
müſſe man die Nothwendigkeit der Prämie mit Rückſicht namentlich 
auf die franzöſiſche Konkurrenz anerkennen; doch müffe die Kommiſſion 
genau prüfen, ob die Vertheilung der Prämie die richtige fei, da die 
techniſch weniger ausgebildeten Fabriken den techulſch vorgeſchrittenen 
gegenüber erheblich im Nachtheile ſein würden. Er halte das Syſtem 
der Konſumſteuer in Verbindung mit einer offenen Prämie von 2 
Mark pro Doppelzentner für erſtrebenswerth. 

Abg. Barth ldeutſchfreiſ.) betont, daß jetzt zum erſten Male 
offiziell anerkannt werde, daß thatſächlich eine Prämie gewährt werde. 
Nachdem man jetzt mit der Konſumſteuer das Syſtem der Fabrikat: 
feuer acceptirte, aber zugleich an der Materialſteuer feſthalte, könne 
das nur bedeuten, daß man der Induſtrie zu ihren Produktlonskoſten 
einen Zuſchuß aus den allgemeinen Mitteln der Steuerzahler zu ge- 
währen bereit ſei. Eine Regelung des Prämienſyſtems auf inter» 
natlonalem Wege ſei nicht zu erwarten. Deutſchland müffe allein 
vorgehen. Dies Prämlenſyſtem müffe unter allen Umftänden beſeltigt 
werden. 

Demnächſt wurde die Vorlage elner Kommlſſion von 28 Mit. 
gliedern überwieſen. 

Es folgte ſchließlich die erſte Berathung des Geſetzentwurfs zur 
Ergänzung des Geſetzes, betreffend Poſt⸗ Dawpfſchiffsverbindungen 
mit überſeeiſchen Ländern. 

Nachdem der Staatsſekretär des Innern, Staatsmiulſter von 
Bötticher, auf Anfrage aus dem Haufe erklärt hatte, daß er dar— 
über, ob Antwerpen fortdauernd Anlaufehafen bleiben ſolle, Auskuaft 
nicht geben könne, daß indeß Klagen iu diefer Bezlehung nicht vor⸗ 
lägen, begründete er kurz die zur Berathung ſtehende Vorlage, welche 
bezweckt, für die Zukunft nicht beſtimmte Hafenorte als Aufangs⸗, 
Anlauf- und Eudſtationen der Mittelmeerlinlen aufzuflühren, damit 
das Reich in der Lage ſei, etwaige Erfahrungen mözlichſt raſch zu 
Gunſten des deutfhen Verkehrs zu verwerthen. 

Die Beratbung wurde indeß nicht zum Abſchluß gebracht; ge⸗ 
legeutlich der Abſtimmung über einen Verlagungsantrag bezweifelte 
nämlich der Abg. Richter (deutſchfreiſ.) die Beſchlußfähigkelt. Die 
Auszählung ergab die Auweſenhelt von 137 Mligliedern; das Haus 
war alſo nicht beſchlußfähig. 

Schluß der Sitzung 4 Uhe. 


Nächſte Sitzung Dlenſtag, 7. 


Doch ehe der Graf mit ſeiner Erzählung fertig war, hielt 
die Droſchke vor dem Klubhauſe, ſo daß er, um ſie zu beenden, 
noch einige Minuten mit ſeinem Begleiter auf der Straße ſtehen 


blieb. 


„Sie wiſſen jetzt, was Sie zu erzählen haben,“ ſchloß er im 
Hinaufſteigen. 

„Ich tanze aber doch nicht mit Komteſſen,“ ſagte Vincent 
kläglich. 

„Sie werden mit jedem Tage einfältiger. Die Entdeckung 
auf dem Balle machte ich, das Uebrige haben Sie herausgebracht, 
ich mag mich nicht allzu eifrig zeigen.“ 

Es hätte dieſer genauen Inſtruktion nicht bedurſt, denn als 
man den Baron in ein kleines leer ſtehendes Nebenzimmer rufen 
gelaſſen und ihm dort mitgetheilt hatte, wo er Leontine finden 
könne und daß er ſie noch heute reklamiren müſſe, war er dadurch 
ſo beſtürzt, daß er gar nicht danach fragte, welchen Antheil der 
Eine und welchen der Andere an der Entdeckung habe. 

„Und Sie ſind wirklich überzeugt davon, daß ſie in jenem 
Hauſe wohnt?“ fragte er zweifelnd, eingedenk ſeiner vergeblichen 
Gänge zur Frau Hart. 

„Ich habe fie am Fenſter ſtehen ſehen,“ betheuerte Vincent, 
auf einen ihm von dem Grafen zugeworfenen Blick. 

„Sie meinen, ich ſoll noch heute Abend hingehen, um fie zu 
rellamiren?“ fuhr der Baron fort, „wartete man nicht beſſer bis 
morgen?“ 

„Wer ſteht Ihnen dafür, daß fie morgen noch da iſt?“ 
mahnte der Graf. „Hätten Sie ſich an dem erſten Abend, an 
dem Sie ſie in ihrer früheren Wohnung ſuchten, nicht abweiſen 
lafjen, fo wäre fie jetzt ſchon ſeit Monaten wieder in Ihrem Haufe.” 

„Damals wußten die Leute, daß ſie geſucht ward, das ift 
jetzt nicht mehr der Fall. Ich muß Ihnen geſtehen, es iſt mir 
peinlich, am Abend in eine friedliche Behauſung zu dringen.“ 

„Das ſind Bedenken, die Ihrem Herzen die höchſte Ehre 
machen, Herr Baron, ich möchte aber doch bitten, ſie andern Rück⸗ 
ſichten unterzuordnen.“ ; 


Palais ein Diner von ca. 40 Gedecken ftatt, zu 


11% 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, in Erwägung e re 


Junl, Nachmittage 2 Uhr. (Zweite Berathung der Mae 
Nahrungsmittelgefetz, dritte Berathung der Unfallverſicherun 1 „ 1 
Bauten beſchäfligte Perſonen, und erſte event. zwelte Berat an Bu 
Ergänzungsgeſetzes zum Geſetze betr. Poſtdampfſchlffsverblndange 
überſeeiſchen Ländern.) 
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Dede Bi, mul 
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— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte geftern Ae 1 
Frau Großherzogin von Baden der Vorſtellung im u Ol, g 
bei. Am heutigen Vormittage ließ Allerhöchſtderſelbe f l 5 
Hof⸗ und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag e 
und begab ſich darauf, begleitet dom Flügel⸗Adjulanten. h 
lieutenant v. Petersdorff, zur Truppen⸗Beſichtigung. Firm und 
mittag erledigte Se. Majeftät Regierungs- Angeleheuhe Will. 
arbeitete von 3 Uhr ab mit dem Chef des Zivil-Rabine l 
Geh. Rath v. Wilmowski. Um 5 Uhr findet im ae m 
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Großherzog von Toskana, Erzherzog von Deſterric 
Herzog Albrecht von Württemberg nebſt Gefolge und 


prinz und die Erbprinzeſſin von Sachſen⸗Meiningen, mh u 
zeſſin Albrecht, der öſterreichiſch-ungariſche Botſchafter ol 
Hofe Graf Széchenyi, der Großherzoglich badiſche e 
Freiherr von Marſchall, der Oberſt⸗Kämmerer Graf 11 nid 
Stolberg Wernigerode u. A. erſcheinen werden. 7 u 
Se. Mojeftät der Kaiſer auf dem Tempelhofer Felde . l 
Frühjahrs parade abhalten; doch beginnt dieſelbe nicht aun 
wie anfänglich in Ausſicht genommen worden war, itoge 
eine Stunde fpäter. Der Parade folgt am Nach h 
Weißen Saale und den angrenzenden Gemächern des! Bi 
Schloſſes das Paradediner. 295 
— Im Befinden S. K. K. H. des Kronprinze ach 
fichtliche Beſſerung eingetreten. Die Aerzte hoffen, da Ruhe 10 
Wochen das llebel gänzlich beſeitigt fein wird. Große öcpet, 
Abſtandnahme von Paraden, Reiſen und anderen den Köthe 
ſtrengenden Tpätigkeitun werden allerdings auf einige Ze 
wünſchenswerth gehalten. Oil, 
— Der Großherzog von Toscana, Erzherzog von Aal 
reich iſt heute früh hier eingetroffen und wurde 2 uh 
des Kaiſers vom Prinzen Wilhelm auf dem Bahnhöfe das . 
— Der Bundesrath hält heute eine Sitzung ab Bi; 
Tagesordnung ſtehen Vorlagen betreffend die Bildung Bel, 
rufsgenoſſenſchaften der land: und forſtwirthſchaftlichel e ein 
auf Grund des Unfallverſicherungsgeſitzes und betreffen 
führung der Gewerbeordnung in Elſaß⸗Lothringen. 
— Die Branntweinſtruerkommiſſion des 
heute die zweite Leſung der Vorlage beendet. 
Nachſteuer ſoll erſt nach Pfingſten Beſchluß gefaßt un 
auch die Abſtimmung über die Geſammtvorlage bis dA 
ſetzt bleiben. § 39 erhielt folgende Einſchaltung: 867 berg 
gewerblichen Brennereien, welche vor dem 1. April 5 ML 
beftanden haben und in Zukunft nicht mehr al fur 
tritt e 
6. 


Liter Bottichraum an einem Tage bemaiſchen, it 
Umfang des bisherigen Betriebes, nach näherer Bi | 
des Vundesraths, eine Ermäßigung des Zuſclmn gg 
0,04 Mt. für das Liter reinen Alkohols ein; ben gi 
Brennereien, welche in Zukunft zwar mehr als 10 000 be 
nicht mehr als 20 000 Liter Bottichraum e 


dieſe Ermäßigung 0,02 Mk. Auf Preßhefenbrenne 
dieſe Beſtimmung keine Anwendung. Bei 8 41 wurde 
für in Fäſſern eingehenden Arac, Cognac und Rum = 
für 100 Kilogramm, von allem übrigen Branntwein au a % 
für 100 Kilogramm feſtgeſetzt. Endlich wurde folg dne 
Abg. Woermann eingebrachte Reſolution einſtimmig ange 


ob und in wie weit den Preßhefefabriken bei der Au er 
Fabrikate eine Rückvergütung des von ihnen verausgab pie 
auf inländiſches Getreide gewährt oder in anderer ee 
rechterhaltung ihres Exportes ermöglicht werden könne, | 
miffton tritt am 7. Juni wieder zuſammen. hal © 
— Die Zuckerſteuer⸗Kommiſſion des Reichstages Abg. | 
unmittelbar nach der Plenarſitzung konſtituirt. Vorſ. 
Bennigſen, ftellvertretender Vorſ. Abg. von Kardorff, 
die Abgg. Stauty (deutſch konſervativ) und Roß 
Von Seiten der Reichspartei gehören der Kommis 
Herrn von Kardorff die Herren vou Goldfues und 


vertagt. 


SS ˙ᷣͤ v r r se zerrmwronEmen ro maunen 


„Meinen Sie denn, ich müſſe die Hülfe | 
Anſpruch nehmen ?“ „ 5 ME 

„Das halte ich nicht für nöthig,“ fagte der * g 
Sache gern möglichst geräuſchlos abgemacht haben wollte g 
Erſcheinen des Vaters wird hinreichen, Fräulein von 
ihrer Pflicht zurückzuführen. Im Uebrigen glaube ich, f 
nicht abgeneigt fein, Ihnen zu folgen, wenn Sie fie 
erg gr tägliche Brot, das Leben bei den 
wird ihr doch ſchwer ankommen.“ / 

„Sie haben Recht,“ verſitzte der Baron a eee 
Gedanke, feine Tochter arbeite für Geld, lebe bei GAR ine © 1 
gab den Ausſchlag; es war ihm unerträglich, fie noch! 
in den Verhältniſſen zu wiſſen. ich doch 
„Gehen wir,“ ſagte er, „die Herren begleiten are! 
„Wir wollen mit Ihnen bis zu Ihrem Ziele I god 


* 
1 


(gr 
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Sie erwarten,“ antwortete der Graf. „Zwiſchen Vater ur 

darf ſich kein Dritter drängen.“ ein loſſa, 
„Wenn Du Dir das doch immer hätteft geſagt j ſeht wir 

dachte der Baron, laut ſagte er: „Ich bin den Herren ahr 9 4 


ilk ge 
bar, ja es wird ſo am beſten ſein.“ Die Klingel be ki 
fagte er dem auf diefen Ton herbeieilenden Aufwärter;! 


Sie, ob mein Wagen ſchon draußen iſt.“ | men 
Der Mann btachte einen bejahenden Beſcheid. dae 10 
Minuten ſaßen die drei Herren im Wagen des 15 


fuhren nach der vom Hrafen angegebenen Richtung. 
* 

1 i 
An demſelben Tage, an welchem Graf Faltenturg nen en, g 
von Reina auf die Verfolgung der von ihm gewon gun Ri! 
geführt hatte, war Steinhardt zum Unterrichte heran 
der bei den jetzt länger werdenden Tagen auf eine 
mittagsſtunde fiel. Der Maler hatte wieder wie gew an 
auf fi warten laſſen und Leontine war einige Male t 1 
getreten, um nach ihm auszuſchauen. Gringmuth ha fi 100 f 
in dieſer Beziehung die äußerſte Vorſicht angerat uber pl 
indeß ringsum nichts Verdächtiges bemerkt. (Foriſe 
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4 Yunaretobung, 24. Mai. Der erfte Rath im Miniſterium des 
* un fie Baron von Jomini, welcher ſich angeblich auf einem 
Miffion ne. befinden ſollte, iſt, wie es heißt, in geheimer 


ien gereiſt. 
du rcbret, 28. m 


0 25. Mai. Der ruſſiſchen St. Petersburger 
uf Shen wäre nunmehr beſchloſſen, die neuen Einfuhrzölle 
iin; in dle, Torfkohle, Holzkohle und Torf wie folgt feſtzu⸗ 

ut g en Häfen des Schwarzen Meeres und des Aſowſchen 

u 3, an der weſtlichen Landesgrenze auf 2, in den 
in Baltiſchen Meeres auf 1 Goldkopeken per Pud. Die 

e uprzöfe auf Coaks follen in den Häfen des Schwarzen 
lrenze 3 des Aſowſchen Meeres 4½, an der weſtlichen Lan⸗ 

fopı ben in den Häfen des Baltiſchen Meeres 14, Gold. 


ken 
dle A raden. In die Häfen des Weißen Meeres werden 


. KU nad; wie vor zollfrei eingeführt werden können. 


Frovpinzial- Nachrichten. 
(Unthat. Vergiftet. Unglück.) In dem 
Dr eine Dienfimagd vor Kurzem außerehelich ge⸗ 
ken, Kinn rt, hat eine Freundin derſelben alsdann das 
5 . Einverftäudnig mit der Mutter in den Ofen geſteckt, 
a udet und fo das arme Weſen ums Leben gebracht. 
M uenzimmer find zur Haft gebracht. — In dem nahen 
da * ſich vor einigen Tagen der Chauſſeegeld⸗Erheber ver⸗ 
In 5 lienzwiſt ſoll der Beweggrund zu der That geweſen ſeln. 
in fo Dorfe W. hat ein Bulle den Hirten mit Hörnern und 
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Drrictet, daß der Tod eintrat. (Gef.) 
0. 5. Mie Sreiſe Stuhm, 24. Mal. (Brandunglück.) Am 

ton, tftand in der Infttaihe des Beſitzers Hauſchulz zu 
euer, welches das Gebäude bis auf die Ringmauern 


te 
15 ein gi die ganze Habe einer Arbeiterfamilie verloren ging 
1. 5. De on in den Flammen umkam. — In der Nacht zum 


brannte eine Scheune des Beſitzers Klottka zu Abbau 
Trotzdem eiligſt Löſchhilfe zur Stelle war, konnte 

i ch nicht auf feinen Herd beſchränkt werden, denn durch 
a auch die Gebäude des Nachbargrundſtücks, dem Be⸗ 
tomskl gehörig in Flammen geſetzt und Wohnhaus, Stall 
eunen total eingeäſchert. Der Schaden, welchen ind- 
tomski durch das Brandunglück erleidet, iſt ganz 


EWR 
U an A. Mal. (Die polizeilichen Ermittelungen) über das 
Ni e Seeunglück haben ergeben, daß die ſechs ertrunkenen 

Wehn endes tollkühn gehandelt haben, als fie ſich mit dem 
N mit einem für daſſelbe zu großen Segel in die etwas 
ſurplatt nauswagten. Leider werden dadurch viele Beſucher 
u, gr zurückgeſchreckt, eine Bootfahrt auf See zu unter 
aner. Sal für die zahlreichen erfahrenen Schlffer, die in der 
hn if. on davon ihren Lebensunterhalt verdienen, von großem 


K u ibenbn 


we n 


ran 


se e e e e 


lun Anderen d, 24. Mal. (Günſtige Finanzlage.) Unſere Stadt 
de Sinan. eneldenswerth; im vorigen Jahre konnte der gün⸗ 
de Dong ide wegen den Steuerzahlern die Kommunalſteuer für 
Steyr f erlaſſen werden, und auch in dieſem Jahre brauchen ſie 
Tra m Monat Juni nicht zu bezahlen. 
% kehmen 3 3 
: Jan, 8 24. Mal. (Verkauf von Geſtütspferden.) Am 
eller, 
u 


N 


des 
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befehen Uhr vormittags ab, ſollen hier ungefähr 100 Ge⸗ 
15 ji end aus Mutterſtuten, 4jährigen Hengſten, Wallachen, 
dhe ger geren Fohlen, melftbietend verkauft werden. 5 
N, 25. Mal. (Unterſchlagung.) Ein Kommis des 
N be J. wurde dieſer Tage von dem letzteren beauf⸗ 
im Behn tfigen Güterexpedition 500 Mk. zu bezahlen und ihm 
— fe die genannte Summe eingehändigt. Der „junge 
ledoch vor, dieſen Auftrag nicht auszuführen, und mit 
umme zu verſchwinden. Bis heute iſt der Durch⸗ 

ermittelt worden. (Br. T.) 
N. worde Mal. (Verſuchter Mord.) In der Nacht zum 
tn flows. de durch ein Fenſter des Kleindienſt'ſchen Wohnhauses 
Wan ab gala in das Schlafzimmer der Familie Kleindienſt 
hr, it bann. Die nähere Unterſuchung hat ergeben, daß das 
a0 geladen chem geſchoſſen worden, mit einer ſtarken Schrot⸗ 
bote word d in etwa zehn Schritt Entfernung vom Fenſter 
Valaarbeerz en iſt. Von der Ladung find. 41 Schrotkugeln in 
ter üben 4 einige 20 in das Schlafzimmer und nur einige 
Schraub er Lagerſtädte eluer Kleindienſt'ſchen Tochter hinweg 
eingedrungen. Der Verdacht der Thätigkeit lenkte 
1 einen Wirih in Uscltswo⸗Hauland, der verhaftet 
22 ulmmt an, daß ein Racheakt vorliegt. ö 
[6 Mal. (Bon einem ſchweren Geſchick) ift de 
ut Roſenthal betroffen worden. Während feine Frau 
tag in feiner Abweſenheit an der Barriere den 
5 den heranbrauſenden Zug erwartete ging ihr 
f den Bahnkörper. Der Lokomotivführer bemerkte 
d ennte aber den Zug nicht mehr zum Stehen bringen, 
b rde der Kopf zerſchmettert und das rechte Bein 

A nen 


u 

0 100 U Mal. (Die Umwandlung der Stadt in eine 
Au nun na der letzten Stadtvererduetenſitzung mit 4 gegen 
lich beſchloſſen worden. 


Lokales. 
Men, Her, ® Thorn den 26. Mai 1887. 
. dl Brom ueralmajor von Kretſchmaunnz) iſt 
nd un 1. M erg behufs Vornahme des hler in den Tagen vom 
eee „Dr „Nattfindenden Ober⸗Erſatz⸗Geſchäfts eingetroffen 
Werfen Kronen“ abgeſtlegen. 
l „Al dal veränderungen in der Armee.) 
r e, bewilll t 8 Beurlaubtenſtandes des 2. Pion.⸗Bats. iſt der 
N 2. lag. Pr. Schweſinger im 2. Plon.⸗Bat. iſt zum 
auh befördert. 
N Vernäg vergütung ohne Identitätsnach⸗ 
5 aug per wird in der Petitionstommiffion in Folge einer 
1 do etr "ie rage zur Erörterung kommen, ob bei der 
ern ide eine Rückerſtattung des Getreldezolles zuzu⸗ 
f enge ® Exporteur den Nachweis führt, daß er eine 
g Nen e dabel etrelde eingeführt hat. Auf den Nachweis der 
u men ebenfowenig wie bei den Müllern ankommen. 
rutitätan ſoll Miniſter von Bötticher einer ſolchen Auf⸗ 
ſolchen achweiſes uicht entgegenſtehen und auch der Reichs⸗ 
Oe ncterung des Geireidehandels, welche von den 
Zell vielfach verlangt wird, jetzt mehr geneigt 
16 8 b 
ea, er band sta g.) Die Tagesordnun 
ez de 8 18. Juni d. 9. te in Weißen 
l mer., Ta tabliffement ftattfindenden vierten deulſchen 
x derſ nere und Tapezier⸗Tages umfaßt 22 Punkte. 
0 Rupp uren ſich hochintereſſante Debatten ent⸗ 
ukte heben wir hervor: Bericht über die an 
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Se. Majeſtät den Kaiſer gerichtete Immediateingabe in Betreff der 
Konkurrenz des Deutſchen Offizter⸗Vereins. Die Ausdehnung der 
Unfallverſicherung auf ſämmtliche Betriebe im deutſchen Sattler⸗, 
Riemer⸗, Täſchner⸗ und Tapeziergewerbe. Der Befähigungsnachweis. 
Aufſtellung einheitlicher Benennungen, Maße und Preis-Kalkulationen, 
Lehrlingspflichten⸗Buch, Fachſchuleu u. ſ. w. 

— (Zur Warnung für Auswanderer) theilen wir 
folgendes mit. Nachrichten aus Südauſtralien zufolge iſt mit Rückſicht 
auf die gegenwärtige Geſchäftslage in der Kolonie Perſonen jeden 
Standes, namentlich aber jungen Kaufleuten, wenn ſie nicht feſt enga⸗ 
girt ſind, von der Auswanderung dorthin abzurathen. Der vorhandene 
Ueberſchuß an Kräften iſt fo groß, daß ſich für jede kaufmännkſche 
Stelle zahlloſe Bewerber melden, und daß Viele genöthigt find, zu 
ſchwerer Arbeit zu greifen, um, wenn auch nur aufs Nothbdürft igſte 
Mittel für ihren Lebensunterhalt zu gewinnen. 

— Lotterie.) Die Ziehung der 3. Klaſſe der 176. 
preuß. Klaſſenlotterie beginnt am 13. Juni d. Je. Die Erneuerung 
der Looſe muß unter Vorlegung des Looſes der vorhergegangenen 
Klaſſe bei Verluſt des Anrechts bis zum 9. Juni, Abends 6 Uhr, 
erfolgt ſein. 

— (Turnverein) Morgen Abend 9 Uhr findet in der 
Turnhalle eine Generalverſammlung ſtatt, auf deren Tagesordnung 
die Stichwahl zum deutſchen Turntage ſteht. 

— (Konzert.) Ein Thorner, der als tüchtiger Muſtker 
auerkanute frühere kaiſ. ruſſiſche Kapellmeiſter Herr Joh. Jedrowski, 
wird während der Pfingſtfeiertage im Verein mit ſeinem Bruder, 
Herrn L. Jedrowoki, welcher gleichfalls verſchledene Muſikinſtrumente 
mit vollendeter Sicherheit beherrſcht, im Wiener Caſé Konzerte vers 
anſtalten. Herr Kapellmeiſter Jedrowski iſt, nachdem er ſeine Stellung 
als langjähriger Dirigent einer ruſſiſchen Militärkapelle in Folge 


—— . [ — üꝓ nennen. 


Einberufung zu elner Uebung als preußiſcher Wehrmann hat auf; 


f 
geben milſſen, alsdann eine Verbindung mit anderen Muſilkünſtlern 
eingegangen und hat in größeren Städten wie Köln, Koblenz ꝛc. 
erfolgreich konzertirt. Später begab ſich Herr Jedrowski zu gleichem 
Zwecke nach Itallen und iſt von da aus kürzlich zum Beſuche ſeiner 
Angehörigen hier eingetroffen. Um feinen Landsleuten Gelegenheit zu 
geben, u. A. auch Muſikvorträge auf der von ihm erfundenen Holz⸗ 
harfe zu hören, hat Herr Jedrowski zu den genannten Konzerten ſich 
eniſchloſſen. Die von Herrn Jedrowski erfundene Holzharfe, ein 
ganz neues Inſtrument, iſt auf der letzten Autwerpener Ausſtellung 
mit einer goldeuen Medaille prämiirt worden. 

— (Auch die geftrige Soiree der Leipziger 
Sänger) war gut beſucht. Sämmllichen Vorträgen wurde reicher 
Beifall geſpendet. — Heute Abend findet die Abſchieds⸗Solree ſtatt. 

— (Gefunden) ein ſchwarzer Schleier auf der Bazar⸗ 
kämpe. — Auf der Aliſtadt iſt ein Kanarienvogel zugeflogen. — 
Zwei junge Hühner haben ſich in einem Keller in der Elifabethftraße 
eingefunden. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Polizelbericht.) 4 Perſonen wurden verhaftet, 
darunter ein Arbeitsburſche, welcher im Verdachte ſteht, zwei paar 
Stiefel entwendet zu haben. — Bei der heute ſtattgefundenen polizei⸗ 
lichen Droſchkenreviſton iſt zu weſentlichen Ausſtellungen kein Anlaß 
eweſen. 
b — (Von der Weichſel.) Waſſerſtand heute Mittag 1,40 
Mir. — Der Dampfer „Neptun“ iſt geſtern aus Wloclawek hier 
eingetroffen und ſetzt heute Nachmittag ſeine Fahrt auf dem Wege 
nach Danzig fort. 


Kleine Mittheilungen. 
Berlin, 24. Mal. (Proeeß Günzel.) Im weiteren Verlaufe 
der Montagsverhandlung wurde der Sohn der Schlafwirthin des Au⸗ 
geklagten, Comptoirdiener Guſtav Kaul, vernommen. Der Zeuge ſagt 
aus: Als Günzel am Oſterſonnabend Nacht nach Hauſe kam, habe 
er ein Packet in die Ofenröhre geſteckt, ſich den Hut und den Rock 
abgebürſtet und ſowohl dem Zeugen als auch dem anderen Zimmerge⸗ 
noſſen rückſtändige Schulden bezahlt. Der Zeuge will dabei geſehen 
haben, daß der Angeklagte das Mittelfach ſeines Portemonnaies voll 
Gold hatte. Auch der andere Schlafeollege muß dies geſehen haben, 
denn dieſer ſagte zu Günzel: „Du haſt wohl einen Goldonkel ge⸗ 
funden?“ worauf Günzel etwas vor ſich hingebrummt habe. Der 
Angeklagte hat dann dem Zeugen die Lampe vor der Naſe ausge⸗ 
puſtet und als dieſer dagegen opponirte, die Lampe wieder angeſteckt. 
In aller Frühe am nächſten Morgen habe der Zeuge bemerkt, daß ſich 
der Angeklagte an ſeinem Koffer zu ſchaffen machte und auch nach der 
Ofenklappe ging. Da Zeuge neugierig war, was der Angeklagte in 
dem Packet ſtecken hatte, ſei er ihm zur Ofenröhre nachgelaufen und 
habe ihn gefragt, was er denn habe. Günzel habe aber das Packet 
ſchuell in ein Taſchentuch gewickelt. Bei einem Geſpräch über den 
Mord, welches bei Kaul am vierten Feiertage geführt wurde, hat ſich 
derſelbe jo auffällig benommen, daß bei allen Anweſenden die Ueber⸗ 
zeugung wach wurde: dies ſei der Mörder. Günzel habe u. A. auch 
gefagt, er habe von der Mordthat ſchon ſeit dem erſten Feiertag 
Vormittags Kenntulß, er kenne auch den Kreiß aus feiner früheren 
Stellung bei demſelben als einen Mann, mit dem ſchlecht aus zukom⸗ 
men ſei. Der Zeuge hat ſich veranlaßt geſehen, in Folge dieſer Ver⸗ 
dachtsmomente nach der Polizei zu gehen und Anzeige zu erſtatten. 
Günzel habe ihn dann noch gebeten, nichts weiter davon zu erzählen, 
daß er auch einmal bei Krelß geweſen, denn fonft könnte er noch une 
bequeme Laufereien davon haben. Der zweite Schlafkamerad des An⸗ 
geklagten, Tiſchler Off, beſtätigt viele Wahrnehmungen des Vorzeugen. 
Namentlich iſt auch ihm das Packet ſehr aufgefallen, welches der An⸗ 
geklagte in der Nacht zum Oſterſonntag mit nach Hauſe gebracht und 
in die Ofenröhre geſteckt hat. Er ſei darüber kaum eingeſchlafen, 
weil er eigentlich die Abſicht hatte, zu verſuchen, ob er nicht in der 
Nacht bei paſſender Gelegenheit den Inhalt des Packetes ergründen 
könne, aber er ſei nicht dazu gekommen, denn auch Günzel ſchien dle 
ganze Nacht kein Auge zuzumachen. Frühmorgens um fünf Uhr ſei 
der Angeklagte ſchon wleder aus dem Bett geweſen. Dem Zeugen iſt 
es auch aufgefallen, daß der Angeklagte beim Zuſammenwickeln des 
Packets mit der Hand ſehr gezittert hat, und er hat den Zeugen 
Kaul nachher noch darauf aufmerkſam gemacht. Thatſache ſei es auch, 
daß der Angeklagte viel Geld in feinem Portemonnaie gehabt hat, fo 
daß er unwillkürlich die Frage an ihn richtete, ob er bei einem Gold⸗ 
onkel geweſen ſei. An dem Thatort find bekauntlich auch zwei Zettel 
gefunden worden, von denen der eine eine Steuerqulttung anf den 
Namen Haberland lautend, und der andere ein Panorama-Billet war, 
auf deſſen Rückſeite der Name Baethge geſchrieben ſtand. Die ges 
richtlichen Schreibſachverſtändigen Kanzleirath Seegel und Kanzlei⸗In⸗ 
ſpektoc Gottſchalk werden deshalb darüber vernommen, ob der Name 
Baethge etwa von dem Angeklagten zu dem Zweck geſchrieben worden 
iſt, den Verdacht auf eine andere Perſon zu lenken. Kanzleirath 
Seegel begutachtet zunächſt, daß auch zwei Kaſſiber, deren Autorſchaft 
Günzel beſtritten hat, von demſelben mit verſtellter Handſchrift ge⸗ 
ſchrieben ſeien. Die Schrift in dem Namen Baethge habe mit der 
wirklichen kaufmänniſchen Schrift des Angeklagten keine Aehnlichkelt, 
dagegen fei fie der verſtellten Handſchrift ähnlich. Der Sachverſtän⸗ 


dige Herr Gottſchalk begutachtet, daß „mit allerhöchſter Wahrſchein⸗ 
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lichkeit“ der Name Baethge auf dem vorgefundenen Panorama-Billet 
vom Angeklagten geſchrieben if. Im Anſchluß am dieſes Gutachten 
fragte Staatsanwalt Dr. Otto den Angeklagten, ob er einen Be⸗ 
kannten Namens Baethge kenne. Der Angeklagte beſtreltet dies, als 
aber der Staatsanwalt entgegnet, daß er fofort einen Beweis dafür 
erbringen könne, giebt der Augeklagte zu, daß er im vorigen Jahre 
einmal in der Dranienftrage mit einem Baethge auf einem Corridor 
zuſammen gewohnt habe, er behauptet aber, daß er kaum wilſſe, wie 
er ſich ſchreibt. Auf Antrag des Vertheidigers, der ſich für erſchöpft 
erklärt, wird hierauf die Sitzung um fieben Uhr Abends geſchloſſen. 
— In der heutigen Sitzung wurde u. A. der Reſtaurateur Schoßtag 
vernommen. Bei demſelben hat der Angeklagte ſeit einem Jahr ver⸗ 
kehrt. Kurze Zeit vor Oſtern hat der Zeuge ſelnen Hammer ver⸗ 
mißt, welcher hinter dem Buffet, d. h. dicht an der Stelle, wo Gün⸗ 
zel zu ſitzen pflegte, lag, alle Nachfragen danach ſind auch reſultatlos 
geblieben. Auf Befragen erklären die mediziniſchen Sachverſtändigen, 
daß die Verletzungen des ermordeten Kreiß ſehr wohl auch mit der 
Kante eines Hammers herbeigeführt ſein können. 

Berlin, 25. Mat, Abends. (Günzel) iſt wegen Raubes zu 
lebens länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
Das Urtheil wurde gegen 9 Uhr Abends verkündet. 

Glatz, 23. Mai. (Im Wonnemond !) In der Nacht 
zum 22. d. M. iſt im Gebirge wieder neuer Schnee gefallen, der 
ganze die Südſeite der Grafſchaft abſchließende Gebirgszug am 
„ bis zur Heuſcheuer zeigt heute große friſche Schnee⸗ 

ächen. 

Grünberg, 20. Mai. (Gutes Weinjahr in Ausſicht.) Halten 
die nächſten Monate in Bezug auf die Witterung, das, was 
der Mai hält, ſo verſpricht dieſes Jahr ein gutes Weinjahr zu 
werden. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe 
[Wolff's Telegraphenbureau] 

Paris, 26. Mai, morgens. Geſtern Abend brach 

in der Opera Comique auf der Bühne während der 

Vorſtellung Feuer aus, welches das Theater voll⸗ 

ſtändig zerjtörte, Bis jetzt find einige ſechszig Ver⸗ 

wundete und neunzehn Todte konſtatirt. Die Zahl 

der Verunglückten iſt noch nicht uͤberſehbar. Die 

Aufräumungsarbeiten können erſt Morgen beginnen. 


ür die Redaktion veranfwortlich: Paul Dombrows 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 26. Mai. 
Ze —. _ 185:5.87. 265.97; 
Fonds: feſt. 
Ruf. Banknoten 184 183—90 
Warſchau 8 Tage 183—75 183 —55 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 0 fehlt. 99 —25 
Poln. Pfandbrlefe 5 % ß 57—70| 57—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe. g 53 52—90 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3%, „/ 5 97—30| 97— 30 
Pofener Pfandbriefe 4% .. 5 101-690 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 160-20 160—15 
Weizen gelber: Mai 228 . 1184501186 —50 
Septemb.⸗Oktbr. 1 174—75 
loko in Newyork a 97 97%, 
Roggen: loko. . e 125 127 
Mai⸗Juni N 125—50 127—-20 
r REN 125 —50127—25 
Septemb.⸗Oktbr. A a 130—25 131 —50 
Rüböl: Mai⸗Juni . 45— 90 46-20 
Septet Olibet a 46—30 46—70 
Spiritus: loko . "Er u 42—90 43 
Mai: Juni 8 er 42—40 42—90 
Juli⸗Auguſt. * > 43—20| 43—70 
Auguſt⸗Seplem d. 44—10] 44—50 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3%, pCt. reſp. 4 pCt. 


. Handelsbericht 

Danzig, 25 Mai Getreidebörſe Wetter: trübe. Wind: NO. 

Weizen Von inländiſcher Waare war das Angebot ganz unbedeutend, 
jo daß ſich der Umſatz nur auf ein Partiechen beſchränkte. Poluifcher bei 
mäßiger Frage unverändert im Werthe. Bezahlt wurde für inländiſchen 
Sommer 131pfb 174 M. per Tonne. Für polniſchen zum Tranſit blauſpißi 
125 6pfb 145 M, rothbunt bezogen 125 6pfd 146 M, rothbunt 127890 14 
M, bunt 129 30pfd 149 M., hellbunt leicht bezogen 129 SOpfb 150 M., gell⸗ 
bunt beſetzt 127pfb 150 M., hellbunt 121 2yfd und 123 4pfb 150 M., 1275 fd 
15050 M., 128pfb 150 M., bochbunt 130 Ipfo 154 M., hochbunt glafig 
130 lpfd 155 M, fein hochbunt glaſig 130 1pfd 156 M per Tonne. Termine 
Mai 152 M. bez, Mai-Juni 151 M. bez, Juni⸗Juli 151 M. Br., und Gb., 
Sept.-Oktoder 151 M. bez und Br. Negulirungspreis 152 M. 

Roggen ziemlich unverändert bei ſchwacher Frage Das Angebot ift 
aber auch nur unbedeutend. Bezahlt iſt für inländiſchen 121pfb und 125 6pfb 
112 M., für polniſchen zum Tranſit 124 pfdö 89 R. Alles per 120pfb, per 
Tonne. Termine Juni⸗Juli inländiſch 114 M. Br, tranfit 88 50 M. Br., 
88 M. Gd., Sept⸗Oktober inland. 117 M. Br., 116 M. Go., geſtrige Notiz 
war 116 50 M. Gd. und nicht 116 M. Br, tranſit 91 50 M. Br., 91 M. 
Gd. Rfegulirungspreis inland. 112 N., unterpolniſch 89 M., tranſit 87 M. 

Hafer inländiſcher 98 M., weiß 100, 102 N. per Tonne bezahlt. 

Erbſen inländiſche Koch- 130 M., polniſche zum Tranſit Futter- 90, 91, 


92 M. per Tonne 9 

Spiritus loco 40,50 M. Gd. 

Königsberg, 25. Mai. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loke 42,25 R. Br., 42,00 M. Gd, —,— M. bez., pro 
Frühjahr —,— M. Br., —.— M. Sb, —.— M. bez., pro Mal⸗Juni 42,50 
M. Br., 42,00 M. Gb., —.— M. bez., pro Juni 42,50 M. Br., 
42,25 M. Gd., —-- M. bez., pro Juli 43,50 M. Br., —— N. Go., 
—.— M. bez., pro Auguſt 44,50 M. Br. —,— M. Gd., —.— M. bez., 
pro September 44.75 M Br., —.— M. Gd., —.— M. bez. 


St. Barometer Therm. 


tung und Bemerku 
Re mm. 00. Eid ng 
25. 2hp | 762.3 | 11.2 NE® 
9hp| 760,6 8.9 SE? 3 
26 Tha 762.5 10.4 E? 7 


Wafferftand der Weichſel bei Thorn am 26. Mal 1,40 m. 
J d / ³·¹ · · 


Buſchtéährader Eiſen bahn 4½ pCt. Gold- 
Prioritäts⸗ Obligationen. Die nächſte Ziehung findet 
im Juni ſtatt. Gegen den Coursverluſt von circa 6 pet. bei 
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, 
Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie 
von 6 Pf. pro 100 Mark. f f 


Polizei- Verordnung. 


Auf Grund der §§ 5 und 6 des Geſetzes über die Polizei - Verwaltung 
vom 11. März 1850 und der SS 143 und 144 des Geſetzes über die Organi⸗ 
ſation der Allgemeinen Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883 verordnet die 
unterzeichnete Polizei⸗Verwaltung nach Zuſtimmung des Gemeinde-Vorſtandes 
für den Gemeindebezirk Thorn * 


3 . 

Gebäude an den Straßen der Stadt Thorn und ihrer Vorſtädte dürfen 
vom Straßenpflaſter bis zur Dachauslage keine größere Höhe erhalten, als die 
Breite der Straße vor dem Hauſe beträgt. 

Liegt die Baufluchtlinie hinter der Straßenfluchtlinie, jo dürfen die Ge⸗ 
bäude um ſo viel höher aufgeführt werden, als ihr Fußpunkt von der Straßen⸗ 
fluchtlinie zurückſteht. 

Eine größere Fronthöhe vom Straßenpflaſter bis zur Dachauslage als 
18 m iſt in der Regel verboten. Von dieſem Verbot kann die Polizei » Ver: 
waltung Ausnahmen geſtatten. 


§ 2. 

Für Gebäude, welche an der Ecke zweier ungleich breiter Straßen auf⸗ 
geführt werden, iſt die Höhengrenze nach der breiteren der beiden Straßen zu 
bemeſſen. Doch darf das Eckhaus in der Front der ſchmaleren Straße die 
größere Höhe, von der Ecke ab gerechnet, nur in einer Länge erhalten, welche 
die ein⸗ und einhalbfache Breite der ſchmaleren Straße nicht überſchreitet. 
Beträgt dieſe Breite weniger als 8,66 m, ſo kann das Eckhaus in der Front 
der ſchmaleren Straße die größere Höhe dennoch in einer Länge von 13 m 
erhalten. 


§ 3. 

Seitenflügel und Hofgebäude dürfen die für das Hauptgebäude vorge⸗ 
ſchriebene Höhe in der Regel nicht überſchreiten. Stoßen ſie jedoch an eine 
beſondere breitere Straße, oder beträgt die Breite des Hofes vor dem Hof⸗ 
gebäude mehr als die Breite der Straße vor dem Haupthauſe, ſo dürfen die 
Hofgebäude eine jener größeren Breite entſprechende Höhe erhalten. 

Sind Hofgebäude mit Rückſicht auf die größere Breite des Hofes höher 
errichtet als die größte zuläſſige Höhe des Haupthauſes (Straßenbreite) beträgt, 
jo darf der Hof vor dem Hofgebäude durch anderweite Bauten nicht auf eine 
geringere Breite eingeſchränkt werden, als die Höhe des Hofgebäudes beträgt. 

4 


Hofgebäude, welche nicht an eine beſondere Straße ſtoßen, dürfen in ihrer 
Höhe die vor ihnen liegende Breite des Hofes nicht um mehr als um 6 m 
überfteigen. Doch dürfen ſolche Seitengebäude, welche von dem an der Straße 
gelegenen Haupthauſe abſpringen, bis auf eine Entfernung vom Haupthauſe, 
welche die halbe Tiefe des Haupthauſes nicht überſteigt, in der Höhe des 
Haupthauſes errichtet werden, wenn dies nach den ſonſt beſtehenden baupolizei⸗ 
lichen Vorſchriften zuläſſig iſt. 


8 5. 
Wenn Dachauslagen, Gallerien und ähnliche vor die Baulinie eines 
Hauſes vorſpringende Konſtruktionen um mehr als 0,50 m vortreten, jo wird 
das Mehr auf die Breite der Straßen und Höfe, bezw. auf die nach dieſer 
Breite zu bemeſſende zuläſſige Höhe 12 Gebäude abgerechnet. 
6 


9. 

Einfriedigungen, welche Höfe und Gärten innerhalb der Feſtungswälle 
von der öffentlichen Straße abſchließen und in geringerer Entfernung als 6 m 
von der öffentlichen Straße verlaufen, ſind maſſiv, oder in Eiſen, oder ſonſt in 
unverbrennbarem Material e H 

I. 

Ausnahmen von vorſtehenden Beſtimmungen kann die Polizei⸗Verwaltung 
geſtatten, wenn, und in ſoweit es ſich lediglich um die Reparatur vorhandener 
Baulichkeiten und um die Wiederherſtellung zerſtörter oder abgebrochener Häuſer 
handelt. 

In allen anderen Fällen können Ausnahmen nur vom Bezirks-Ausſchuß 
genehmigt werden. 98 


Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizei⸗ Verordnung werden mit Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 30 Mark, oder mit enſprechender Haft beſtraft. 
Thorn den 22. März 1887. 
Die Tanzen - Verwaltung. 


„Bender. 


Vorſtehende Polizei⸗Verordnung wird in Beziehung auf den Betrag der 
im $ 8 angedrohten Strafe gemäß § 5 des Geſetzes über die Polizei-Verwal⸗ 
tung, vom 11. März 1850. und des § 144 des Geſetzes über die Allgemeine 
Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 1883 hiermit genehmigt. 
Marienwerder den 5. Mai 1887. 5 
Der Beglerungs-Vräßbent. 
In Vertretung 
von Pusch. 


Sonnabend, 4. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 

findet in dem Büreau der Garniſon⸗ 

Verwaltung die Verdingung des Neu⸗ 

baues eines Familienhauſes mit 


Nebenbauten bei Fort V zur Geſammt⸗ 
Ausführung ſtatt. 

Geſammtſumme 8032,40 Mark. Be⸗ 
dingungen und Zeichnungen liegen im 
genannten Büreau aus. 

Thorn den 25. Mai 1887. 

Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die Lieferung der Granit⸗ 
ſtufen zum Neubau eines Kranken⸗ 
pavillons beim Hauptlazareth, ſowie 
beim Hülfslazareth in öffentlicher Sub: 
miſſion vergeben werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf 


Sonnabend, 4. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 

im Büreau des Garniſon⸗Lazareths 

anberaumt, woſelbſt auch die Bedin⸗ 

gungen zur Einſicht ausliegen. 

Die bezüglichen Projektzeichnungen 
ſind im Special⸗Baubüreau der Laza⸗ 
reth⸗Erweiterungsbauten einzuſehen. 

Garniſon-Lazareth. 


Eine ſehr gut erhaltene, vorzügl. nähende 
Singer-Maſchine 
verkauft mit Garantie für 36 Mark 
J. E. Senwehs, Junkerſtr. 248 1. 


Die Herrn Kowskl zu⸗ 
f gefügte Beleidigung nehme 
ich zurück. Blaschke, 


Bekanntmachung. 

An den Sonn⸗ und Feſttagen werden 
bis zum 18. September d. Is. ein⸗ 
ſchließlich verſuchsweiſe von der Billet⸗ 
expedition auf dem hieſigen Bahnhofe 
eintägige Retour⸗Billets nach Ottlotſchin 
zum Preiſe 
von 80 Pfg. für die II. und 
von 60 Pfg. für die III. Wagenklaſſe 
ausgegeben werden. 

Freigepäck wird nicht gewährt, da⸗ 
gegen die Stückfahrt mit dem Schnell⸗ 
zuge 182 geſtattet. 

Thorn den 20. Mai 1887. 
Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 


Looſe 
zu der auf den 9., 10. und 11. Juni er. 
verlegten Ziehung der 


I. Marienburger 
Geldlotterie 


ſind zu haben, und zwar 
anze Looſe zu Mark 3,30, 
halbe 71 " 1 1,70, 
F 
nach außerhalb je 10 Pfennig mehr, bei 


6. Dombrowski, Thorn 


Katharinenſtraße 204. 


1., 2. und 3. 


we” Wiener Café - Hocker. ER 


Pfingſtfeiertag 


Salon-Concerte 


auf Specialität - Instrumenten l. Range 
Holzharfe. 


EEE Zreisgekrönt auf der Antwerpener 


mit der Goldenen Meda 


Neu! 


Neu! 


©. 


1. Muſik auf Kryſtall⸗Flaſchen (Engliſch). 
2. Muſik auf Euphonium⸗Glas⸗Glocken⸗ Pokalen. 
3. Violin⸗Solo und Klavier. 


Entree 25 Pf. 


Anfang 4 Uhr. 


Zu zahlreichem Beſuch ladet freundlichſt ein 


Bekanntmachung. 

Die zum Neubau eines Armenhauſes 
hierſelbſt erforderlichen Erd-, Maurer⸗, 
Zimmer⸗, Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗, 
Töpfer⸗, Dachdecker⸗ und Anſtreicher⸗ 
arbeiten, einſchließlich der Material⸗ 
lieferung, ſollen in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden und iſt hierzu 
am 


Donnerſtag, 2. Juni cr. 
Vormittags 10 Uhr 
Termin in unſerem Büreau angeſetzt, 
woſelbſt während der Dienſtſtunden die 
Bedingungen zur Einſicht ausliegen. 
Unternehmer werden hiermit aufge⸗ 
fordert, gefällige Offerten verſiegelt 
und mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehen zu obigem Termine in unſerem 
Büreau einzureichen. 
Podgorz den 24. Mai 1887. 
Der Magiſtrat. 


d Bonbonfahrik «-. 


Otto Lange, 
Neuſtädtiſcher Markt, 
empfiehlt alle Sorten Bonbons zu 
ganz billigen Preiſen, ſowie die beliebten 
Beſte neue engl. 


Matjesheringe 


empfiehlt & : 
A. Mazurkiewicz. 


ine möblirte kleine Wohnung mit 
Burſchengelaß, parterre, ſogleich zu 
vermiethen. Baderſtraße 56. 
Carl Neuber. 
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Cigaret 


LANE 


Eigarren⸗ und 
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M. Lorenz, T 


Areiteſtraße 459 gegenüb. der Brückenſtraße, 
empfiehlt ſein gut aſſortirtes Lager 


Cigarren, Cigaretten und Tabake 


on-gross & en- detail. 


AAA AK 


inem hochgeehrten Publikum ſowie meinen werthgeſchätzten Kunden 
zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich neben meiner ſeit vielen 
zahren beſtehenden Dachdeckerei eine 


Werkſtätte für Bau⸗, 


Johannes Jendrowski, 


ufßdirektor. 


Empfehle mein großes Lager von 
eleganten, von allen Seiten anerkannt 
dauerhaften 


Herren-, Damen- und 
Kinderstiefeln 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 
Herrenſtiefel, 
früher 12—15 Mk., jetzt 10—12 Mk. 
Damenſtiefel, 
früher 12 Mark jetzt 8 — 10 Mark. 
Beſtellungen werden ſchnell und gut⸗ 
ſitzend nach Maß angefertigt. 
Reparaturen ſauber und ſchuell eg 


Adolph Wunsch 


Eliſabethſtr. 263 


Export⸗Bier 


aus der Brauerei von Ohristian 
Portsch, Oulmbaoh, offerire in Fla⸗ 
ſchen und kleinen Gebinden, hochfeiner 
Qualität. 

Gustav Schnoegass, Thorn. 
E. großer Laden nebſt zwei kleinen 

angrenzenden Zimmern und zwei 
kleine Läden find Culmer⸗ und Schuh: 
macherſtr.⸗Ecke Nr. 346/47 z. vermiethen. 

Zu erfragen bei den Herren Bäcker⸗ 

meiſter Th. Ruplüskl und Kaufmann 
J. Menczarski. 


1Mittelwohnung enen. 

in der 1. Etage Neuſtadt 291 iſt ſo⸗ 

gleich oder vom 1. Juli er. zu verm. 

Näheres bei Oskar Neumann. 
Bache Nr. 


möbl. Zimmer nebſt Kabinet zu verm. 


orn 
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8 Generalvers ann 


Haus⸗& Küchenklempnerei 


errichtet habe. 

Da ich nach wie vor beſtrebt ſein werde, alle mir zu Theil ge 
wordenen Aufträge prompt, reell und zu billigen Preiſen auszuführen, 
bitte ich auch in der neuen Branche um freundliches Vertrauen und 


Wohlwollen. W H 0 h l e 
e b 
Ai aA Am Am A 


Oſtſeebad Rügenwaldermünde 


verbunden mit warmen See⸗, Sool⸗ und jeder anderen Art medieiniſcher 
Bäder liegt unmittelbar an der Oſtſee, umgeben von ausgedehnten 
Parkanlagen, in der Nähe des großen fiskaliſchen Hafens und der 
Rettungsſtation für Schiffbrüchige. Korſofahrten in Dampf- und Segel: 
booten auf See und Fluß, regelmäßige Konzerte ꝛc. ꝛc. bieten den 
Badegäſten angenehme Zerſtreuung. Eine vom Fiskus durch Tief⸗ 
bohrung erſchloſſene Quelle liefert in einem gelinden alkaliſchen Säuer⸗ 
ling ein ganz vorzügliches Trinkwaſſer. Penſionen für Einzelne und 
Familien, ſowie freundliche Privatwohnungen ſind, den Anforderungen 
der Neuzeit entſprechend, in allen Größen zu ſehr ſoliden Preiſen hin⸗ 
reichend vorhanden. Jede gewünſchte Auskunft ertheilen bereitwilligſt: 
die Verwaltung des Friedrichsbades und der Kurhausbeſitzer Doherr 
in Rügen waldermünde. 


AAA A AAA 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


2 


reitag den 27. Mai ei 
ae Nuhr in der Zur 


Stichwahl zum deulſch 


Turntage. 


Ausſtellung EHEM Der Vorſtand. 
in 


Der a 


Fecht -Verel 


für Stadt: u. Landkreis 


veranſtaltet 4 rei 
am 2. Pfingſt⸗ Feile 
b den 10 a b. Js. 
m Etabliſſemen 

hr 4 großes 


„De 2. 
Sommer fes“ 


beſtehend aus 
== 7 G 
ausgeführt von der gefammle ut 
des Fuß ⸗Art.⸗Regts. Nr. u 
Leitung des Kapellmeiſters 110 M 


igun 
A ng 
2 


Riesen- Luſtballoh 


Triumphzug 
einer Hagenbeck ſchen ı ne 
und Menjchen:stard N) 
(Abends unter bengaliſcher Be 
Iltumination, gun 
des ganzen de 
der Dunkelheit. 
Anfang 4 Uhr Nacht; 
Ende des Konzertes 996 fl 
Entrée à Person 2 Tcl 
Sr W in Begleitung 1 
ener frei. ; 
Alles Nähere die Kae ' 
gramme an der Kaſſe und 
Säule im Garten. 


Der Vorſtand. Das Feſte 
Sommertheale! 


in Thorn. 
(Bolksgarten) af 
Direktion: NI. KinapP- 0 
Eröffnungs⸗Vorſteuſe 
Sonntag den 29 M 


„Die Jüd 


n 
Große Oper in 5 Alten v0 n or 
Frei 13 dem Franzoſich 
Frd. Ellmenrel 
Mufit von Halevd- 
Preiſe der P 
Vorverkauf in der Lam 
Herrn Walter hr 
Vorm. von 11—1 u. 3) hr 
Loge u. I. Parg. (d. 1. 
— II. Parg. 1,25. — N 
Bart. 60 , MbenDial 
u. I. Parg. 1,75. — II, 15 | 
Stehpl. 1. — Part. 75 , 
(10 Stück) Loge u. I. Par 
II. Parg. wetdel 
Bei Opern und Operette nd 
kaden mit 0 Pf. Zuzah 
angenommen. 


2 3 „ U. 
Ein möbl. Zim. n. de 1 
Kulmerſtig 


Ei. herrſchaftli 

zu N Au 
ohn. v. J Jim. 1. 5. 
Seglerſtr. 138. 15 0 
in freundl. 5 Rab. I 


* 

44 

11 400 

Juni ei 8 j 
6676016 

12 134% 6 

19 2021700 

26,ſ7 % 
Juli. — - 6 
f 15 


= = 


— —ut—ù . i ¶ —œGü—— — 


Dr 


— — zo — — so se zw eee ere 


— — — —— — 


— — . ́ ́ —E2Q——2 2 — 


